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um's schwebende Leben der freien, in Gleichgewicht
vorwärts schwankenden Menschennatur sich handelte.

Da schnitt sein reinscharfes Antlitz, sein hartruhiges
Wort, seine schneidend schraubende, leichte Handauf¬
legung sie aus ihren Schlupfwinkeln.

Der Sedenfefier

Andere sehn die Gestalten, die Fehler und Lockungen,
Ergebenheit und Trotz, Schmeichelei ihrer äußeren
Schicht.

Der dauernde Geistempfinder, der von Gott ist, sieht
nur die Werdegestalt edler, sich mühender Seelen, und
bei den Wenigen den köstlichen Geist, für den schon auf
Erden das Schleierspiel der Welt ein Nichts ist. Er sieht
die Liebe, wenn sie auch als Ausschlag, als Schmutz zur
Oberfläche tritt, als etwas aus zu großer Formbrunst
Zergehendes — er sieht sie und sagt:

„Ihr ist viel vergeben, weil sie viel geliebt hat."
Auch die warmempfindende Sünderin ist reicher als

der nüchterne, geizige Tugendpocher. Und so ist auch
die Reue schön, wenn sie in ihrer Tiefe Fieber ihre Höhe
schaut.

Frauen waren seines suchenden Erlösersinnes erstes
Gefolge mit ihrer hingebenden, fassend die Gnade, alle
Gnade leidenden Seele. Erst das erstarkte, kräftige, kör¬
perlich tastbar gewordene Seelentum voller Sprünge
und Einzelecken: das aus dem Einen ein Vieles Gewor¬
dene — Moral — fassen und tragen auch die Männer;
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sie mit ihrem sondernden Arbeitssinn mehren dann und
opfern sich ihm. Nur ganz wenige aber dringen wieder
hinein in den zarten Beginn und sind ruhig in ihm und
mildfest. So war Johannes, so wurden die Gottempfin-
der. Zur Vollkommenheit aber vereint sich beides: wei¬
beszarte Frömmigkeit muß männlich heldenstark sich
rühren, tätig sein, nicht leidend, gestaltend, gebend,
fruchtbar — nicht fühlend nur und nehmend.

Ja, sie wollen Heil, die Menschen — aber von außen.
Von heute wollen sie hören, aber nicht den, der die
Ewigkeit redet. Das hindert den Geber, macht ihn un¬
fähig, hart und herb zu bitterster Verachtung das Wort
des holdselig mit tiefen, ernsten, seelenliebessehnsüch-
tigen Augen Sprechenden. Er soll helfen. Man hindert
ihn: das Verlangen, das enge Gebet schon schiebt bei¬
seite seine Gnadenhand. Aller Umstand — und sei er
noch so selig — kann nicht hinein in die unfertige, ver¬
unstaltete, nicht nach dem Geiste ringende Seele. Sie
wirft zu ihrer Genesung, zur Abwehr von Krankheits¬
einschluß, zur Verhütung blühend bewucherten Übels
alles Glück hinaus, solange ihr Zustand nicht lauter ist,
nicht alles äußerlich Gute annimmt und wieder von
innen heraus es verklärt.

Gott kann nur anstoßen, das Lebensholde, die Aus¬
führung und Haftung kann jedem nur von dem ihm
innewohnenden, leicht verdunkelt und reglos gemach¬
ten, nahrungs- und ernährungslos verunstalteten, Geiste
kommen. Die Seele baut den Leib und das Glück, und
die Seele baut den Geist.

Der Geist aber ist Gottes.
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Das ist, was die "Welt nicht kennt und es hindert: das
Reich, nicht von dieser Welt, das Himmelreich, das nur
mit Gewalt, mit Hinwegräumung der Zufallsschichten,
der Oberflächlichkeiten des Lebens gewonnen werden
kann.

So ist es auch mit der Kunst, der Verlautbarung des
Lebens: auch sie ist hinwegräumende Gottessucherin.

Alles Tiefe geht zu Gott.

Jofefß Heimgang

Und auch nach Nazareth, dem verspotteten, geläch¬
terumschütteten Orte des Gelobten Landes, das da aller¬
lei Narreteidungen geziehen wurde, kam die Kunde
vom Wundertäter und Messias.

Und die Vaterstadt errötete vor Stolz und wies mit
Gelächter zurück das liebe Gerücht, um nicht noch tie¬
fer in Hohn zu verfallen und schon vorbeugend zu be¬
gegnen dem neuen Gelächter, das es augengesenkt über
seinem Haupte schon lastend empfand.

Josef freute sich. Gern wäre er hinausgezogen, sel¬
ber zu sehn und zu hören; aber das Lager hielt ihn. Die
Axt ruhete. In Marias Armen entschlief er. Im Tode
wies er noch lächelnd nach oben. Maria aber zog wieder
nach Jerusalem, nahe dem Tempel, wo der Tag ihrer
Jugend dem Vater ihres eigenen Sohnes geblüht hatte
und geduftet. Dort weilte sie, bis die Tage der Trauer
kamen, der alte Tempel zerfiel und seine Wächter, die
engfühlenden, verknöcherten Wächter der Gnade nicht
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